323 B Die neue Offenkundigkeit der „BRD“-Demokraten:

Die staatlichen Liquidierungsverbrechen werden zur abgekarteten Schmierenkomödie
Wer das demokratische Drama „BRD-Politik“ in den letzten Monaten aufmerksam verfolgt hat, der hat spätestens nach dem inszenierten Schröderabgang frustriert feststellen müssen, daß er mit ernster Miene eine Schmierenkomödie verfolgt hat. Für die Spaßgesellschaft heißt dies: Es darf gelacht werden! 

Mit großem Medien-Brimbimborium wurde von allen demokratischen Kräften Ende Februar der sogenannte „Job-Gipfel“ angekündigt, bei dem selbst der IWF-Abgesandte Köhler als Bundespräsident seinen global-liberalistischen Senf dazugeben durfte, wenn er auch nur wagte, dies am 15. März 2005 den versammelten Arbeitgebern vorzutragen. Auch wenn am 17. März noch nichts von dem längst geplanten Schröderabgang öffentlich bekannt war, oder gar von der darauf aufbauenden Planung zur Installation einer großen Koalition (Bündelung der demokratischen(!!) Kräfte), durften die Zyniker dennoch im März wieder die Schlagzeilen vom „Job-Gipfel“ vorgeben, was von den Medien fälschlicherweise dahin interpretiert wurde, als würde es um neue Jobs (vormals: Arbeitsplätze) in Deutschland gehen. Tatsächlich aber ging es um neue Jobs für Deutschland! Daß längst auch die Pöstchen im System, ob als Kanzler, Minister, Vorstandsvorsitzender oder Präsident, von den jeweiligen Kandidaten wie auch den späteren Inhabern als Job verstanden werden, dürfen die Medien so offen natürlich nicht in die Öffentlichkeit posaunen, würde eine solche Nachricht doch allzu viel von dem enthalten, was als Wahrheit bezeichnet wird. 

Aber zurück zum 17. März 2005, dem öffentlichen Anfang des Stücks Neue Jobs für Deutschland, Untertitel: Neubesetzung der Führungspöstchen. Dazu - und zu nichts anderem - hatten sich die führenden Kräfte der demokratie-tragenden Parteien im Kanzleramt verabredet, um gemeinsam „bahnbrechende“ Veränderungen zu beschließen, was ihnen offenbar, spätestens seit dem Monate später inszenierten Schröder-Abgang erkennbar, auch gelungen war. Zum eigentlichen Mißverständnis in der Öffentlichkeit war es aber nur dadurch gekommen, daß ihr die Medien vorgegaukelt hatten, alles würde sich beim Job-Gipfel um Jobs für Michels handeln. Wie unstimmig der Gipfel begann, das zeigte sich schon im verabredeten Anlauf dazu. Schröders Konzept für seine Regierungserklärung am Vormittag im Reichstag war am Vorabend in alter Fassung an Hosenanzug-Angela weitergeleitet worden, was dann zur Konsequenz hatte, daß sie, nach Besteigen der Bühne des Reichstags, zu Redepunkten Schröders Stellung bezog, die dieser aufgrund einer späteren Überarbeitung seiner Rede überhaupt nicht angesprochen hatte. Demokratenhumor, oder vielleicht nur ein kleiner Nasenstüber Schröders an die, von welcher er längst wußte, daß sie sehr bald seinen Job übernehmen würde. 

Spätestens auf der Pressekonferenz, die dem um 16 Uhr beginnenden, zweieinhalbstündigen „Job“-Gipfel folgte, muß es den Medienvertretern, die ihre eigene, also die verkehrte, Interpretation des Gipfel-Gegenstandes geglaubt hatten, so gegangen sein, wie Angela bei der Schröderrede vom Vormittag: Es wurde von völlig anderem geredet, als es thematisch hätte erwartet werden können. Jeder Schüler hätte dazu immer den Kommentar zu hören bekommen: „Thema verfehlt, sechs, setzen“. Wo sich in der Demokraten-Spitze selbst niemand mehr an die abgesprochenen Phrasen hält, da lassen sich solche auch nach einem Gipfel nicht mehr vortragen. Die Sprechblasen zerplatzen bereits, bevor sie ausgesprochen werden. Mancher dürfte sich vorgekommen sein, als wäre er im falschen Film.

Drei Monate später zeigte der Kanzler-Demokrat dann in einer eigens auf ihn zugeschnittenen Szene, wie man den Anschein erweckt, daß jemand seinen Job hinschmeißt, obwohl er diesen doch nur dank höherer Weisung erhalten hatte und nun abberufen worden war. Erstmalig rief ein Kanzler selbst die, die ihn dereinst gewählt hatten, dazu auf, ihm das Vertrauen zu verweigern. Daß dieser Aufruf befolgt wurde, erstaunt eigentlich nicht weiter, da „Volksvertreter der BRD“ die grundlegende Angewohnheit haben, alles zu befolgen, zu dem sie aufgerufen werden. Was die Hauptdarsteller der Demokratie sich in dieser Szene leisteten, überbietet selbst noch vieles von dem, was Adenauer, Brandt oder Kohl einst vorführten. Nachdem Schröder rund sechs Jahre in konsequenter Fortsetzung der Kohlpolitik dieses Land auf annähernd allen Gebieten in Grund und Boden politisiert, mit dem großen Hammer enteignet und entrechtet hat, besitzt dieser Komiker den Nerv, die, mit deren Unterstützung und Hilfe er während seiner Regierungszeit das Volk über und über betrogen hat, dazu aufzufordern, ihm doch bitteschön nicht mehr zu vertrauen. Gerhard Schröder, wer, meinst Du, hätte Dir je vertraut?? Niemand, denn die, die Dich oder irgendeine Demokratenpartei wählten, waren zuvor traumatisiert, wenn nicht gleich ins Koma gelegt. Keiner würde Dich, Gerhard Schröder, keiner würde irgendeinen anderen der Demokraten je freiwillig wählen, würde er nicht stetig um alle Realität betrogen und getäuscht. Ein politischer Betrüger ruft seine Helfershelfer auf, ihm das Vertrauen zu entziehen!! Ist eine größere Blasphemie vorstellbar? Nur - auch damit ist die Komödie noch längst nicht beim Schluß angekommen, auch wenn zwischenzeitlich einer der Schröder-Hiwis, Hartz, vormals Personalvorstand bei VW und Namensgeber einer modernen Sozialstaat-Abbruchmaßnahme, mit seiner schlüpfrigen Sex- und Korruptionsaufführung seitlich von der Bühne heruntergefallen ist.

Nach der Neuverteilung der Regierungsjobs und dem Abgang der bisherigen Jobber fehlt nun noch die Installation der Neuen, die - fast mit absoluter Sicherheit - die Letzten sein werden. Denn ihr Job wird es sein, das Besatzer-Konstrukt „BRD“ in mehrere bis viele kleine Teile (Regionen) zu zerlegen und der EU-Diktatur direkt zu unterstellen. Erst dann ist die Schlußszene dieses Aktes abgespielt. 

Soviel zum Beitrag des im Gleichschritt agierenden Politsyndikats. Aber auch aus den aktuellen Entwicklungen im Kerngeschäft des Kapitalismus - der Wirtschaft - zeigt sich für jeden, daß sich die „BRD“-Abwicklung der Ziellinie nähert. Wer nicht auf das Ablenkungsmanöver eines Müntefering hereinfällt, der mit seiner „Heuschreckenattacke“ wieder nichts anderes vorhatte, als den Blick vom Wesentlichen abzulenken, indem er versuchte, einzig die agierenden anglo-amerikanischen Organisationen anzuprangern, die die Drecksarbeit machen, dem wird das strategisch verfolgte Ziel nicht lange verborgen bleiben. Nachdem längst alle Großkonzerne übereignet, nachdem das „Staatsvermögen“ der Bundesbürger (nicht ein Vermögen des Staates, der hat es nur verschoben, aber nicht erarbeitet) soweit ausgeliefert („privatisiert“) ist, daß per Medien schon darauf hingewiesen wir, daß ab 2007 die Eigentumsverschiebung zu 100 % abgeschlossen ist, da steht seit einigen Jahren die Aushöhlung des wirtschaftlichen Skeletts, das Aussaugen des Marks, der deutschen Wirtschaft an. Die Unternehmen des sogenannten „gehobenen Mittelstands“ werden, nachdem sie von allem wirtschaftlich Belastenden befreit sind, den gleichen Figuren übereignet, denen schon zuvor alles zugeschoben wurde. Sie, die wahnsinnigen plutokratischen Auftraggeber aller Kriege, lassen sich nun die zweite Gewinnrate des Zweiten Weltkrieges zuschieben, was zur Folge hat, daß Deutschland auch wirtschaftlich jegliche Eigenexistenz verliert. 

Letzte Zweifel an den bevorstehenden gesamtpolitischen Umwälzungen wurden spätestens durch die Wahl eines deutschen Papstes beseitigt. Mit ihr konnte die ansonsten aufgesplittete Kirchenstruktur unter ein Oberhaupt, eine Führungsspitze, gestellt werden.

Zurück zum politischen Kerngeschäft. Wir stehen vor dem letzten Schritt zum Finale Deutschlands. In ihm werden alle politisch tragenden Superstars zu ihrem großen Auftritt kommen, was damit enden wird, daß jeder seinen Job-Teil erhält, wozu aber unbedingt eine sogenannte „Große Koalition“ erforderlich ist. Für jeden, der dieser Planung im Wege steht, wird bis in die letzte Konsequenz alles, was die „BRD“ zu bieten hat, von öffentlichen bis nichtöffentlichen „Ordnungskräften“ bis hin zur Terror-Justiz,  kurz - alles nur Erdenkliche - eingesetzt. Ob dabei auch der „El Khaida“ eine Chance zur Mitwirkung eingeräumt werden muß, werden die Umstände zeigen.

Aber nicht erst dann, sondern gestern und erst recht heute, kann sich jeder auf das nächste Polit-Schauspiel einstellen, denn die Plakate dazu sind für viele längst erkennbar angeschlagen, wobei der Ablauf sich bereits aus denen ableiten läßt, die da einen Job erhalten. Wo Kohl und Schröder schon auf das Übelste wirkten, was auch als „Umbau“ oder „Reform“ beschönigt wird, da fehlt nun noch der Abschluß allen Übels. Und dies betrifft nicht nur das Deutsche Volk oder „seinen“ Staat „BRD“, sondern das betrifft auch die letzten Reste von dem, was als Recht und Freiheit bezeichnet wird. Die neuen Regierungsjobber werden uns ein System präsentieren und in der ihnen eigenen Art aufzwingen, wie es den meisten bisher nicht vorstellbar ist. 

Wer verfolgt hat, wie ein ganzes Volk ausgeplündert, entrechtet und um sich selbst betrogen wurde, für den dürfte es nun eigentlich kaum noch schwierig sein, sich vorzustellen, wie er um sein ganz persönliches kleines „Vermögen“ gebracht werden kann. Ein ganz simpler, winziger Beschluß der Volksvertreter zu einem ganz winzigen Prozentsatz der Steuerschraube, und selbst das letzte Häuschen ist weg. Muß auch das noch erst passieren bis man sich zur Wehr setzt? 

Diese Gegenwehr aber fängt damit an, umzudenken. Sich von den Werten zu lösen, die uns dauerhaft eingeredet wurden und werden. Unser wahrer Standpunkt, unsere Aufgabe und damit auch unser einziger Verbündeter ist nichts geringeres als die Natur, zu der wir tatsächlich gehören. Sie gibt uns unsere wahren Werte, die nichts mit Geld, Wirtschaft und materiellem „Reichtum“ zu tun haben. Was ist Wohlhaben gegen Wohlfühlen? Nur muß den Weg dahin jeder selbst gehen.

Wenn wir auch alle kommenden politischen Winkelzüge mit Sicherheit nicht verhindern können, so sollte doch jeder - und es wird ausnahmslos jeder sein, der davon betroffen wird - sich zumindest zuvor fragen, ob er auch noch bereit ist, allein durch seine Wahlbeteiligung, sich letztlich die Verantwortung für das Kommende unterjubeln und zuschanzen zu lassen.

Niemand kann heute noch an einer Wahl teilnehmen und seine Entscheidung im Nachhinein damit entschuldigen, das, was die von ihm Gewählten dann treiben, habe er nicht gewußt oder gewollt. Wie oft muß solches denn noch vorexerziert werden, bevor es endlich der Letzte begreift? 

